
3. Sonderpfarrbrief zum 3. Sonntag im Jahreskreis

Liebe Leserinnen und Leser,

das Titelbild des heutigen Son­
derpfarrbriefes zeigt eine zer­
tretene Rose: Kein schönes
Bild, ein Zeichen dafür, dass
Schönes zerstört werden kann.
In diesem Pfarrbrief finden Sie
das Schreiben von uns, in dem
wir unsere Pfarreimitglieder
darüber informieren, dass der
bei uns bis 2019 lebende Ru­
hestandsgeistliche Georg Me­
rettig pädosexuell veranlagt
war. Diese Information ist si­
cher für viele verstörend und
vielleicht wird sie auch einiges
zertstören. Wir wissen nicht,
was diese Nachricht für ein­
zelne und für unsere Pfarrei
bedeutet und wohin uns der
weitere Weg führt. Unsere ers­
te Sorge gilt möglichen Be­
troffenen. Auf jeden Fall schi­
en uns der offene Umgang mit
den Informationen der richtige
Anfang zu sein.
In diesem Pfarrbrief finden Sie
aber auch wie immer die Texte
des heutigen Evangeliums. Es
spricht von Umkehr und Orien­
tierung. Und so ermutigt es
uns - wie passend an diesem
Sonntag - zu einem Neuan­
fang.

Möge Gott Sie und Ihre Lieben
in dieser Zeit mit seinem Se­
gen begleiten!

Ihre
Christiane Kreiß und
Pfarrer Matthias Eggers

©Jürgen Damen In: Pfarrbriefservice.de
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Berufung der Apostel Petrus und Andreas
©Duccio di Buoninsegna / cc0 – gemeinfrei / Quelle: commons.wiki­
media.org

14 Nachdem Johannes der Täufer
ausgeliefert worden war, ging Jesus
nach Galiläa; er verkündete das Evan­
gelium Gottes
15 und sprach: Die Zeit ist erfüllt, das
Reich Gottes ist nahe. Kehrt um und
glaubt an das Evangelium!
16 Als Jesus am See
von Galiläa entlang­
ging, sah er Simon und
Andreas, den Bruder
des Simon, die auf dem
See ihre Netze aus­
warfen; sie waren näm­
lich Fischer.
17 Da sagte er zu ih­
nen: Kommt her, mir
nach! Ich werde euch
zu Menschenfischern 
machen.
18 Und sogleich ließen
sie ihre Netze liegen
und folgten ihm nach.
19 Als er ein Stück
weiterging, sah er Ja­
kobus, den Sohn des

Zebedäus, und seinen Bruder Johan­
nes; sie waren im Boot und richteten
ihre Netze her.
20 Sogleich rief er sie und sie ließen
ihren Vater Zebedäus mit seinen Ta­
gelöhnern im Boot zurück und folg­
ten Jesus nach.

Aus dem heiligen Evangelium nach Markus
Mk 1, 14–20

1 Das Wort des Herrn erging an Jo­
na:
2 Mach dich auf den Weg und geh
nach Nínive, der großen Stadt, und
rufe ihr all das zu, was ich dir sagen
werde!
3 Jona machte sich auf den Weg und
ging nach Nínive,wie der Herr es
ihm befohlen hatte.
Nínive war eine große Stadt vor
Gott; man brauchte drei Tage, um
sie zu durchqueren.
4 Jona begann, in die Stadt hinein­
zugehen; er ging einen Tag lang

und rief: Noch vierzig Tage und Ní­
nive ist zerstört!
5 Und die Leute von Nínive glaub­
ten Gott. Sie riefen ein Fasten aus
und alle, Groß und Klein, zogen
Bußgewänder an.
10 Und Gott sah ihr Verhalten; er
sah, dass sie umkehrten und sich
von ihren bösen Taten abwandten.
Da reute Gott das Unheil, das er ih­
nen angedroht hatte, und er tat es
nicht.

Erste Lesung
Jona 3, 1–5.10

Vielleicht ist der Weg, den wir ge­
rade gehen, nicht der richtige, nicht
der richtige für uns. Mag sein, dass
wir spüren, dass wir mit diesem
Weg unser Ziel nicht erreichen
werden, nicht heute und nicht mor­
gen. Möglicherweise kommen wir
eher um anstatt an. Wenn wir das
erkennen, dass wir uns auf einem
Holzweg befinden, dass unsere Ge­
danken, Gefühle und Handlungen
eher Negatives als Positives bewir­
ken, dann sollten wir umkehren.
Wenn wir gewahr werden, dass wir
uns von den eigentlichen Zielen
immer weiter distanzieren, dann
ist es höchste Zeit, die Richtung zu
ändern. Wo immer ich auch stehe,
heute, jetzt und hier, wo immer ich
auch gehe, ich habe stets die Wahl
und die Kraft, umzukehren und
meinem Leben eine andere Rich­
tung zu geben.
(Sascha Veitl)

FÜR DEN TAG
UND DIE WOCHE

Halleluja. Halleluja.
Das Reich Gottes ist nahe.
Kehrt um und glaubt
an das Evangelium!
Halleluja.

Ruf vor dem
Evangelium
Mk 1, 15

Wenn Gott in die Geschichte der Menschen eingreift, erwarten wir Großes. Je­
sus hat die Botschaft von Gottes Herrschaft und seinem Reich ausgerufen. Er
hat seine Jünger ausgesandt und er sendet sie bis heute, bis ans Ende der
Welt. Aber wo ist der Erfolg? Schon die Jünger Jesu hatten Mühe, an einen ar­
men, demütigen Messias zu glauben. Dann begriffen sie, dass es für Jesus ums
Ganze ging: um den Menschen.

Dritter Sonntag im Jahreskreis
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 Haben Sie das auch schon mal erlebt:
Ein Weg entpuppt sich als schwieriger
oder länger als gedacht? Vielleicht
haben Sie unterwegs auch schon mal
die Orientierung verloren und wussten
gar nicht mehr, ob Sie noch auf dem
richtigen Weg sind? Was haben Sie
dann gemacht? Sind Sie umgekehrt?
Oder sind Sie weiter gegangen oder
gefahren, vielleicht um zu schauen, ob
sich bald neue Perspektiven ergeben,
die zeigen, dass der Weg der richtige
ist, dass sich die Anstrengung gelohnt
hat, oder eben, dass man in die Irre
gegangen ist? Ich weiß von mir, dass
ich nicht gerne umkehre. Ich schaue
lieber, ob es nicht doch eine Möglich­
keit gibt, nach vorne zu gehen, nicht
umzukehren. Manchmal geht das gut
aus, manchmal ist das Umkehren aber
nicht zu vermeiden. Umkehren hat in
diesem Zusammenhang etwas von ei­
ner Niederlage: Ich habe mich auf
einen Weg gemacht, und der war für
mich nicht der richtige, war nur eine
Verschwendung von Zeit und Kraft.
Aber es gibt auch eine andere Per­
spektive: Wenn ich umkehre, gehe ich
zwar den Weg zurück, aber er sieht
anders aus, ich sehe jeden Baum, jedes
Haus von einer anderen Seite; viel­
leicht fällt mir der Abzweig auf, den
ich vorher übersehen hatte. Selbst
wenn ich wieder am Ausgangspunkt
ankomme, ist alles anders: Es ist
später geworden, ich bin erschöpfter,
und ich habe die Erfahrung gewonnen,
umgekehrt zu sein.

Ähnliche Situationen prägen auch den
Lebensweg: Ich wähle einen berufli­
chen Weg, entscheide mich für einen
Wohnort, für einen Lebensstil, gehe
Beziehungen ein. Mit manchen dieser
Entscheidungen fühle ich mich wohl,
bei anderen merke ich vielleicht nach
einiger Zeit, dass sie mich wegführen
von dem, was mir wichtig ist. Dann
umzukehren und das Leben zu ändern,
ist meistens nicht einfach, und manch­
mal braucht es eine Katastrophe, um
neues Denken und Handeln zu ermög­
lichen. Im Labyrinth von Chartres kann
man diesen Erfahrungen sehr gut
nachspüren: der Weg in das Labyrinth
hinein führt einen zunächst direkt auf
die Mitte zu, man fühlt sich schon fast
am Ziel, und dann biegt er kurz vorher
ab, macht Kehrtwendungen um 180°,
man wird weit von der Mitte wegge­
führt und kommt dann langsam wie­
der näher, man geht immer weiter vor­
an, nie ist man an genau der gleichen
Stelle wie vorher und letzten Endes
kommt man zum Ziel, eben nur nicht
auf dem kürzesten Weg, sondern mit
etlichen Kehrtwendungen und Umwe­
gen.

Im heutigen Evangelium spricht Jesus
auch von Umkehr und gleichzeitig lädt
er zum Aufbruch ein: „Die Zeit ist er­
füllt, das Reich Gottes ist nahe. Kehrt
um und glaubt an das Evangelium!“
Dieser Ruf geht ganz konkret an zwei
Brüderpaare, und diese tun das Un­
glaubliche: Sie lassen alles stehen

und liegen und gehen mit Jesus. Viel­
leicht waren sie schon vorher auf der
Suche nach dem „Abzweig“, der ihrem
Leben die richtige Richtung geben
konnte, und haben erkannt, dass Jesus
ihnen diese Chance gab: Umkehren
als Chance für eine neue Richtung, für
einem Aufbruch. Jesus verknüpft den
Aufruf zur Umkehr mit der Einladung,
an das Evangelium zu glauben, an die
Frohe Botschaft, dass das Reich Gottes
nahe ist. Das gibt den beiden Brüder­
paaren das Zutrauen, alles auf diese
Karte zu setzen, ihren vorher einge­
schlagenen Weg zu verlassen und mit
Jesus zu etwas Neuem aufzubrechen.
Das Evangelium heute lädt uns ein,
mutig zu sein wie die ersten Jünger
Jesu und sich aus innerem Antrieb auf
neue Wege einzulassen, getragen vom
Glauben an Jesu Botschaft. Dann ist
Umkehr keine Niederlage oder Schwäche,
sondern der Aufbruch zu etwas Neu­
em.
Ursula Bilitewski

"Kehrt um und glaubt an das Evangelium"

Wir möchten mit Ihnen gemein­
sam über die Plattform Zoom
Gottesdienst feiern und über die
Bibel ins Gespräch kommen, so­
dass wir uns dabei sehen und
hören können. Wer teilnehmen
möchte, kann sich bei Christia­
ne.Kreiss@bistum-hildesheim.net
melden und erhält dann eine

E-Mail mit einer einfachen Erklärung und den Einwahl­
daten. Sie benötigen einen Computer, Tablet, Laptop
oder Smartphone mit Kamerafunktion. Gerne helfen wir
Ihnen auch vorab, dass es technisch klappt.

Online-Gottesdienst für Frauen am Freitag, 29. Januar
um 19:00 Uhr. Machen Sie es sich zuhause gemütlich mit
einem Gesangbuch, einer Kerze und für danach etwas zu
knabbern und zu trinken und wählen Sie sich ein: Um
19:00 Uhr gibt es zunächst eine kurze technische Ein­
weisung und dann geht es los.
Online-Bibel teilen jeweils mittwochs um 19:00 Uhr. Wir
tauschen uns mit der "Sieben-Schritte-Methode" zu ei­
nem Bibeltext des jeweils kommenden Sonntags aus:
Ankommen - Lesen - Verweilen - Schweigen - Mitteilen -
Austausch - Beten.

Ich freue mich auf neue Wege des Glaubens mit Ihnen.
Uta Maria Pfeiffer

Online-Angebote per Zoom: 
Herzliche Einladung zum Gottesdienst für Frauen und Bibelteilen
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Wolfenbüttel, den 19. Januar 2021

Liebe Mitglieder unserer Pfarrei , 

auf dem Gebiet unser Pfarrei St. Petrus lebte von 2008 bis Anfang 2019 Pfarrer Georg Merettig in Dorstadt. Er
verbrachte hier seinen Ruhestand bis er im Februar 2019 im Alter von 81 Jahren verstarb. Als Ruhestands­
geistlicher hat Georg Merettig hin und wieder an den Kirchorten Dorstadt und Heiningen Gottesdienste ge­
feiert. 

Als Leitung der Pfarrei fühlen wir uns verpflichtet, die Pfarreimitglieder darüber zu informieren, dass es kon­
krete Hinweise dafür gibt, dass Georg Merettig pädosexuell veranlagt war, d.h. dass er ein sexuelles Interesse
an Kindern hatte, Georg Merettig an Jungen. Dies ergibt sich aus verschiedenen Zeugenaussagen, die durch
Hinweise in den Akten bestätigt werden.

Insbesondere gibt es eine Zeugenaussage über einen konkreten Vorfall von sexualisierter Gewalt. Danach
soll sich Georg Merettig bei einem “Hoppe-Reiter-Spiel" selbst befriedigt haben. Darüber hinaus wissen wir
mittlerweile von mindestens einer Anzeige, die gegen ihn vorlag, die aber wegen Verjährung nicht verfolgt
wurde. 

Nachdem wir im Oktober 2020 von dieser Sachlage erfahren haben, haben wir unverzüglich die zuständigen
unabhängigen Stellen und den Generalvikar des Bistums Hildesheim benachrichtigt und das gemeinsame
Vorgehen besprochen. 

Uns ist bewusst, dass diese Situation für einzelne und für uns als Pfarrei herausfordernd ist.  Wir selbst sind
erschüttert und betroffen.

Es ist nicht einfach über das Thema der sexualisierten Gewalt zu sprechen, gerade weil es auch mit Scham
besetzt ist. Wir wissen nicht, inwieweit es in unserer Pfarrei Leidtragende gibt. Für sie möchten wir mit die­
sem Brief auf Unterstützungsangebote hinweisen und sie ermutigen, Hilfe anzunehmen.

Vielleicht machen sich jetzt Eltern Sorgen um eines ihrer Kinder. Wir möchten darauf hinweisen, dass es
möglicherweise zu keinerlei Übergriffen gekommen ist. Auf jeden Fall ist es hilfreich vor allem Ruhe zu be­
wahren und auf Beratungsangebote zurück zu greifen. Dort können Eltern ihre Ängste und Verunsicherungen
besprechen und Hilfestellung erhalten, wie sie mit ihren Kindern über dieses Thema sprechen können.

Uns war es wichtig, dass wir Sie selbst über die konkreten Hinweise auf die pädosexuelle Neigung von Georg
Merettig informieren, bevor Sie von Dritten ohne entsprechende Gesprächsangebote davon erfahren.

Es ist es uns ein Anliegen, dass jeder und jede, der möchte, die Möglichkeit hat, frei über das zu sprechen, was
ihn bewegt oder beunruhigt. Auf der nebenstehenden Seite finden Sie Ansprechpartner, mit denen Sie über
Ihre Gedanken und Sorgen reden und denen Sie Ihre Fragen stellen können.

In Verbundenheit grüßen wir Sie 

Matthias Eggers und Christiane Kreiß
(Pfarrer)        (Fachleitung Recht und Koordination)
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Bistum setzt Arbeitsgruppe ein, um Hinweisen auf sexualisierte Gewalt nachzugehen

Nachforschungen betreffen den verstorbenen Geistlichen Georg M. 

Das Bistum Hildesheim geht Hinweisen auf sexualisierte Gewalt durch einen mittlerweile verstorbenen
Geistlichen nach. Dafür hat die Diözese den Vorsitzenden Richter am Landgericht a. D. Wolfgang Rosenbusch
beauftragt, gemeinsam mit weiteren Fachleuten in den Pfarrgemeinden, in denen der Priester Georg M. tätig
gewesen ist, Nachforschungen zu betreiben und die vorliegenden Hinweise zu überprüfen.

 Anlass für die Bildung der Arbeitsgruppe sind Angaben von Zeitzeugen, die der Pfarrer der Pfarrei St. Petrus
in Wolfenbüttel, Matthias Eggers, erhalten hat. Demnach soll der Ruhestandsgeistliche im Jahr 2015 sexuali­
sierte Gewalt gegen einen Jungen ausgeübt haben. Ebenso gibt es Anzeichen dafür, dass der im Jahr 2019
verstorbene Priester eine pädosexuelle Veranlagung hatte.

 Die Arbeitsgruppe wird die gesamte Priesterlaufbahn von Georg M. untersuchen. Der Geistliche war nach
seiner Weihe zum Priester im Jahr 1969 als Kaplan in den Pfarrgemeinden bzw. Kirchorten in Bad Ganders­
heim (St. Maria Himmelfahrt), Groß Ilsede (St. Bernward), Salzgitter-Gebhardshagen (St. Gabriel) und Uelzen
(Zum göttlichen Erlöser) tätig.

Ebenso im Blick sind Ronnenberg (St. Thomas Morus), Lehre (St. Martin), Salzgitter (Christ König) und Cuxha­
ven (St. Marien), wo der Beschuldigte als Pastor oder Pfarrer gearbeitet hat, ehe er 2005 in den Ruhestand
versetzt wurde. Als Ruhestandsgeistlicher war Georg M. ab 2009 in Wolfenbüttel (St. Petrus) eingesetzt.

Die Rechercheergebnisse werden durch das Bistum Hildesheim veröffentlicht und außerdem der Gruppe ex­
terner Fachleute um Obfrau Antje Niewisch-Lennartz zur Verfügung gestellt, die seit April 2019 tätig ist, um
sexualisierte Gewalt und Machtmissbrauch während der Amtszeit des verstorbenen Hildesheimer Bischofs
Heinrich Maria Janssen von 1957 bis 1982 aufzuarbeiten.

 „Die Recherche wird sicher nicht einfach, weil sie die mehr als 40-jährige Priesterlaufbahn des beschuldig­
ten Geistlichen betrifft. Aber es ist absolut notwendig, um Licht ins Dunkel zu bringen. Ich möchte mögliche
Betroffene ausdrücklich ermutigen, sich an unsere kompetenten und unabhängigen Ansprechpersonen zu
wenden“, sagt der Hildesheimer Generalvikar Martin Wilk.

 Für Betroffene von sexualisierter Gewalt gibt es im Bistum Hildesheim professionelle Ansprechpersonen,
die von der Kirche unabhängig sind. Die Kontaktdaten dieser vier Fachleute sind unter dem folgenden Link
zu finden: www.bistum-hildesheim.de/missbrauch. Der Beraterstab in Fragen sexualisierter Gewalt ist tele­
fonisch (05121-17 48 266) und per E-Mail erreichbar (beraterstab@bistum-hildesheim.de). Zeitzeugen, die
Hinweise an Wolfgang Rosenbusch geben möchten, können dazu folgende Mobilfunknummer nutzen:
(0151) 66058051.

Die Pfarrer der Pfarrgemeinden, in denen Georg M. tätig gewesen ist, sind über die bisher bekannten Hin­
weise informiert worden. Die Pfarreien werden bei Bedarf durch Fachleute des Bistums unterstützt, die in
der Krisenintervention und in der Begleitung irritierter Systeme geschult sind.

 Dies könnte etwa dann notwendig werden, falls im Zuge der Aufklärungsbemühungen durch die beauftrag­
te Arbeitsgruppe weitere Hinweise oder Verdachtsfälle bekannt werden, die im Zusammenhang mit den pas­
toralen Tätigkeiten von Georg M. in den jeweiligen Pfarreien stehen.

Sperrfrist: Montag, 25. Januar, 11:00 Uhr

Aus der Pressemitteilung des Bistums Hildesheim
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• Recht auf Selbstbestimmung
• Recht auf Unterstützung
• Recht auf unabhängige
   Ansprechpersonen

• Recht auf Zuhören
• Recht auf Therapie
• Recht, den Zeitpunkt zu bestim-
   men, wann man reden möchte
• Recht auf Wissen, dass es einen
   Bereich gibt, der in der Seele
   unberührt bleibt

• Recht auf Schweigen
• Recht auf Transparenz
   und Information
• Recht auf Individualität im
   Umgang mit den Erfahrungen
• Recht auf (weitestgehende)
  Kontrolle/Mitsprache über das
   weitere Vorgehen

• Recht auf symmetrische
   Gesprächssituationen
• Recht auf (jederzeitigen)
   Ausstieg aus dem Prozess

• Recht darauf, als handlungs- und
   entscheidungsfähige Person
  wahrgenommen zu werden und
  nicht als “bemitleidenswertes
  Opfer”, für das Entscheidungen
  gefällt werden müssen.

Rechte der 
Betroffenen

Als Christinnen und Christen fühlen
wir uns dem Auftrag Jesu verpflich­
tet, nahe bei den Menschen zu sein.
Wir wollen auf sie zugehen und uns
um sie kümmern. Dabei legen wir
großen Wert darauf, die Würde, Inte­
grität und Unantastbarkeit der
Menschen – gleich welchen Alters –
in unserer Pfarrei zu garantieren.

Wir sind uns der großen Verantwor­
tung für das körperliche, geistige
und seelische Wohl der uns anver­
trauten jungen und schutzbedürfti­
gen Menschen bewusst. Es ist unse­
re Pflicht, sie vor jeder Form von
Übergriffen, Missbrauch und Gewalt
zu schützen.

In unserer Pfarrei und ihren
Kirchorten sollen sie gerade vor
dem Hintergrund des christlichen
Menschenbildes Respekt und Wert­
schätzung erfahren. Wir wollen ihre
Rechte und individuellen Bedürfnis­
se achten, ihre persönlichen Gren­
zen wahren und einfühlsam und
verantwortungsbewusst mit Nähe
und Distanz umgehen.

Wir sehen in jeder Grenzüberschrei­
tung, in jedem Missbrauch zugleich
einen Akt der Gewalt und einen
Missbrauch von Macht. Sexueller
Missbrauch ist einer der schwersten
Angriffe auf die Würde und Inte­
grität eines Menschen.

Auf diesem Hintergrund soll dieses
Schutzkonzept helfen, ein größt­
mögliches Maß an Sensibilität und
Wachsamkeit für die Wahrung der
Grundbedürfnisse und Grundrechte
von Kindern, Jugendlichen und er­
wachsenen Schutzbefohlenen zu
entwickeln und eine „Kultur der
Achtsamkeit“ auf- und auszubauen.

Über eine solche Grundhaltung je­
der einzelnen Mitarbeiterin und je­
des einzelnen Mitarbeiters, haupt-
oder ehrenamtlich, hinaus soll die­
ses Konzept schützende institutio­
nelle Strukturen etablieren.

Aus der Präambel des institutionellen
Schutzkonzeptes der Pfarrei St. Petrus

"Fürchte dich nicht, sondern rede,
und schweige nicht"

Apostelgeschichte 18, 9

Herr, ich komme an meine Grenzen.
Was mir gegeben ist, ist schwer.
Aber du hast es mir gegeben.
Du hast einen Plan für mich.
 Du weißt einen Weg.
Hilf mir, ihn zu finden.
Gib mir Richtung.
Gib mir Kraft.
Amen

Gebet

In das Dunkel deiner Vergangenheit
und in das Ungewisse deiner Zukunft,
in den Segen deines Wohlwollens
und in den Schmerz deiner Ohnmacht
stelle ich meine Zusage:
Ich bin da.

In die Zeiten deiner Klagen
und in die Stunden deiner Trauer,
in die Wunder deines Trostes
und in die Zeichen deines Mutes

bekräftige ich meine Zusage:
Ich bin da.

In die Schönheit deiner Seele
und in die Tiefe deines Herzens,
in die Weite deiner Träume
und in die Enge deiner Grenzen,
in die Größe deiner Sehnsucht
und in die Wandlung deiner Not
erneuere ich meine Zusage:
Ich bin da.

Zusagen Gottes
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In einer gemeinsamen Sitzung am 13. Januar haben der Pfarreirat, die Vorstände der Kirchortsräte und die hautberuf­
lich Verantwortlichen beraten und sich dazu entschlossen, die Präsenzgottesdienste in der Pfarrei St. Petrus weiter­
hin bis zum 5. Februar abzusagen.

Vor dem Hintergrund einer dynamischen Entwicklung der Corona-Pandemie ist es geboten, Kontakte und Begegnun­
gen von Menschen massiv zu reduzieren und, wo immer möglich, darauf zu verzichten. Auch wenn es rechtlich nicht
verboten ist, Gottesdienste zu feiern, erscheint es doch zum Schutz vor weiteren Infektionen und als Zeichen der So­
lidarität mit allen, die auf Begegnung verzichten müssen, geboten zu sein, zurzeit auf die Feier von Präsenzgottes­
diensten zu verzichten.

Die Präsenzgottesdienste sollen nach dem jetzigen Lockdown an dem Wochenende 6./ 7. Februar wieder aufgenom­
men werden. Dies wird leider nur unter Einhaltung strenger Hygienevoschriften und für den Fall möglich sein, dass
die 7 - Tagesinzidenz unter 100 liegt.

Beginn der Präsenzgottesdienste ab dem 6./ 7. Februar

8.00 Uhr Angelusläuten
Einladung, gemeinsam (jeder zu
Hause) die Laudes das Morgenlob
der Kirche zu beten (GL 614-617)

12.00 Uhr Angelusläuten
Einladung, gemeinsam (jeder zu
Hause) ein Vaterunser oder den
"Engel desHerrn" zu beten. Text
und Ablauf finden sich im Gottes­
lob (GL 3,6)

18.00 Uhr Angelusläuten
Einladung, gemeinsam (jeder zu
Hause)den Rosenkranz zu beten.

Gemeinsam beten
beim Glockenläuten

An jedem Sonntag übertragen wir
um 11. 00 Uhr eine Heilige Messe,
die Sie per Livestream mitfeiern
können.
Sonntag, 24. Januar,
aus Heilig Kreuz,
Dorstadt
Sonntag, 31. Januar,
aus St. Joseph,
Schöppenstedt
https://kath-kirche-wolfenbuettel.de

Livestream 
der Heiligen Messe

Wegen der gestiegenen Infektions­
zahlen sind die Pfarrbüros zurzeit
leider geschlossen. Gerne verein­
baren wir einen Termin mit Ihnen.
Die Pfarrbüros sind telefonisch un­
ter 05331 920310 (St. Petrus) oder
unter 05331 97510 (St.Ansgar) zu
erreichen. Nutzen Sie auch gerne
die Möglichkeit, auf den Anrufbe­
antworter zu sprechen. Wenn es
erforderlich ist, ruft das Pfarrbüro
möglichst bald zurück. Oder Sie
schreiben eine Email an: thorsten.­
sonnenburg@bistum-hildesheim.net.

Pfarrbüros 
zurzeit geschlossen

An den kommenden Sonntagen
während des Lockdowns wird die
St.-Ansgar-Kirche von 10:30 Uhr
bis 16:00 Uhr für das persönliches
Gebet geöffnet sein.

Offene Kirche
St. Ansgar

Du Gott des Aufbruchs, segne uns,
wenn wir dein Rufen vernehmen,
wenn deine Stimme lockt, wenn
dein Geist uns bewegt zum Aufbre­
chen und Weitegehen.

Du Gott des Aufbruchs, wende uns
dein Angesicht zu, wenn wir Irrwe­
ge nicht erkennen, wenn Angst uns
befällt, wenn Umwege uns ermü­
den, wenn wir Orientierung suchen
in den Stürmen der Unsicherheit.

Du Gott des Aufbruchs, sei mit uns
unterwegs zu uns selbst, zu den
Menschen, zu dir. Segne uns mit
deiner Güte und zeige uns dein
freundlich Angesicht. Begegne uns
mit deinem Erbarmen, und leuchte
uns mit dem Licht deines Friedens
auf all unseren Wegen.

Gott des Aufbruchs

Auch in schweren Zeiten gilt Got­
tes Zusage "Ich bin da."

Diese Zusage begleitet uns an je­
dem Abend in den nächsten Tagen.
Immer um 20.30 Uhr laden wir Sie
ein, dass wir uns in diesem Nacht­
gebet per Livestream verbinden.
https://kath-kirche-wolfenbuettel.de/

Nachtgebet
"12 Zusagen Gottes"


